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Natürlıch müßt ıhr mAt Sehnsucht ach den heroischen Zeiten fertig
werden, ın denen noch aussah, als Pönnte e1iner ein für allemal ım
Recht sSe1In.

Hans Magnus Enzensberger

Ende der Ideologien
Das Schlagwort 1St nıcht 1C „Ende der Ideologıie” hıels nıcht auf breıiter Front Recht gegeben: Dıie nNeOMATYX1SEL-
eın 1960 erschienenes Buch des amerıkanıschen Soz1i0lo- sche Konjunktur der Endsechzıiger und trühen sıebzıiger
SCH Daniel Bell, un: schon ein1ıge Jahre früher hatte Ray- Jahre WAar das deutlichste Anzeichen dafür, dafß mıt
mond Aron VO „Ende des iıdeologıischen Zeıtalters“ der Ideologie noch längst nıcht Ende WAar Der Neo-
gesprochen. Solche Kurztormeln ZUr Dıagnose der gel- MArxXx1ısmus mI1t seinen verschıiedenen Spielarten wurde
stig-gesellschaftlichen Sıtuation konnten In den EHSFEN ıne Zeıtlang sogar einem bestimmenden Faktor der
beıden Jahrzehnten nach dem /weıten Weltkrieg eın ho- polıtisch-kulturellen Auseinandersetzung, nıcht NUrT, aber
hes Maß Plausibilität beanspruchen. Schliefßlich schien gerade auch In der Bundesrepublık. uch der S1egeszug

damals, als hätten die „linken” W1€e „rechten“ roflß- der Demokratie un des technisch-wissenschaftlichen
ıdeologien, die 1ın den geistigen und soz1ıalen Umbrüchen Fortschritts vollzog sıch 1mM übrıgen längst nıcht —

des 19 Jahrhunderts entstanden un nach dem Er- authaltsam und bruchlos-unproblematisch, WI1€e einmal
Sten Weltkrieg weıthın die polıtische Landschafrt Europas optimıstıisch ANSCHOIMNIMMEN wurde.
epragt hatten, hre Faszınatıon un Überzeugungskraft
endgültig eingebüßt. Die nationalsozialistischen Verbre- Gerade weıl das Schlagwort VO Ende des ıdeologischen

Zeıtalters, WI1IeEe sıch inzwıschen deutlich gezeigt hat, seıinechen hatten nationalıstisch-völkisches Gedankengut
gründlıch desavoulert, der Staliınismus diskreditierte die Plausıbilität den besonderen Rahmenbedingungen un

Hoffnungen der Autbau- un Neuorıientierungsphasemarxıstische Ideologıe. Man SELIZIE darauf, die treiheit-
lıch-demokratische Neuordnung des westlichen Europa nach dem Zweıten Weltkrieg verdankt, ann nıcht e1N-
könne sıch künftig antıdemokratische, totalıtäre tach ungeprüft wıederaufgenommen oder unreflektiert

nachgesprochen werden. Im übrıgen 1St Ja der Ideologie-Versuchungen behaupten, zumal S1€e vielerorts mMIt einem
beträchtlichen wirtschaftlichen Aufschwung and ın begriff nach W1€e VO  — vieldeutig un schillernd, daß bei

seinem Gebrauch Vorsicht geboten 1St Dennoch drängtand SINg. Außerdem sah Aaus, als machten die
Sachgesetzlichkeiten des wissenschaftlich-technischen sıch einem das VOT einem Vıerteljahrhundert promınente
Fortschritts un der mehr und mehr ratıonal geprägten Schlagwort heute tast unausweıchliıch wıeder auf, WCNN

Zivilısatıon ıdeologıische Einseitigkeiten un Glaubens- 11a  a die geistig-gesellschaftliche Sıtuation Revue passıe-
bekenntniısse zunehmend obsolet. DE  S äßt Wır leben offenbar nıcht 11U  _- In eıner „POSIMO-

dernen , sondern auch In eıner „postideologischen“ eıt.

Di1e neomarxıstische Welle 1St Dıie neomarzxıstische Welle 1St längst wıeder abgeebbt. S1e
verlor hre Anzıehungskraltt, als deutlich wurde, da{fs dieabgeklungen radıkale Kritik bloß formaler Demokratıe, kapıta-

Schon damals WAar die Dıagnose elines Endes der Ideolo- lıstıschen Wırtschaftssystem un repressıven Struktu-
y1en bzw des iıdeologischen Zeıtalters nıcht unumstrıtten. Ten ın der Gesellschaft über das Ziel hınausschofßs und die
Dıie Krıtik verdichtete sıch teilweise o dem Vor- Wirklichkeit verzeichnete. Di1e Postulate eıner Gesell-
wurf, die ede VO Ende der Ideologıen sel selber iıdeo- schaft ohne Entiremdungen, einer Fundamentaldemo-
logısch, vermuiıttle eın einseltig verkürztes Bıld der Wıirk- kratısıerung aller Lebensbereiche un der Emanzıpatıon
liıchkeit. Die Entwicklung der spaten sechziger un: der VO den Z/wängen bürgerlicher Kultur erwıesen sıch als
sıebziger Jahre hat ZWAar die Thesen Bells und Arons nıcht einlösbar odero als kontraproduktiv. Dıie lınke
nıcht eintfach ügen gestralt; s1e hat ıhnen aber auch ewegung tand nıcht die erhoffte Massenbasıs; blieb
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beım sehnsüchtigen Blıck auf revolutionäre Umbrüche iın der „Grünen” zeıgt, der gegenwärtıig stärksten deo-
der Drıtten Welt bzw be]1 untruchtbaren Strategıe- und logıisch gepräagten Grupplerung 1m eutschen Parteıen-
Theoriedebatten. spektrum. In den grünen ewegungen wırken teilweise
Der Krebsgang der Linken un ihrer neOmarxıstı- Ideen un Anstöße der 68er-Bewegun welıter. (Man

denke das Mißtrauen die repräsentatıve Demo-schen Ideologie wurde nıcht VO Autblühen anderer
iıdeologischer Strömungen miıt vergleichbarer Breitenwir- kratie oder das Selbstbestimmungspathos.) S1e verbın-

den siıch mI1t Elementen eiıner Erst In der eıt nach derkung begleıtet, zumiındest nıcht IN der Bundesrepublık.
So stand 3 hınter der Mıtte der sıebziger Jahre AUSSC- Studentenbewegung entstandenen ökologisch Orlentlier-

gebenen Parole VO der Notwendigkeıt eıner „Tendenz- ten Lebensphilosophie. Diese In einzelnen Gruppen
wende“ beine einheitlich-geschlossene Ideologie, sondern nochmals unterschiedlich dosierte Mischung 1St jeden-
1U die gemeınsame Abwehrhaltung gegenüber den VeTr- falls keiner der tradıtionellen Ideologien eindeutig UZzUu-

ordnen.meıntlichen oder wiırkliıchen Folgen der Protestbewe-
SUunNns ach der Renaılissance marxıstisch inspırıerten Damıt stoßen WIr auf das, W as Jürgen Habermas mıt e1-

HC inzwıischen vielzıtierten, weıl weıthın konsenstähi-Denkens bzw nach seinem Plausıibilitäts- un Relevanz-
verlust War Ja auch keıne andere „klassısche“ Ideologıe SCH Schlagwort als die „NCUC Unübersichtlichkeit“ aAapPO-

strophıert hat Das damıt angesprochene geistig-kultu-mehr ZUr Verfügung, die die Leerstelle hätte tüllen kön-
NECN: Schliefßlich stand eın Wiıederaufleben natıonalıst1- relle Durcheinander, In dem sıch Modeströmungen

schnell ablösen un In dem klare Konturen 19808  —_ mıtscher oder biologischer Strömungen auf breıiter Front iın
der Bundesrepublık n1ıe ZUur Debatte. (In Frankreich kam Mühe ausfindig machen sınd, erschwert auch die Ant-

dagegen mıt der „nouvelle droite“ teilweıise einem WOTTL auf die rage, W as denn heute dıe Stelle der
markanteren Pendelumschlag VOoO Marxısmus 7A0n Wıe- Ideologien 1St bzw treten beginnt.
derbelebung „rechter” antıdemokratischer Ideologıie.) Zum eıl sınd CS sıcher die oft als Überlebensfragen be-

zeichneten Themen, VOTr allem die Themen Friede und
/7ur (unterschiedlich verursachten) Krıse der A4aUus$ dem 19 Umwelt. Hıer stehen die elementare Herausforderung
un frühen 20 Jahrhundert stammenden Großideologien durch lebensbedrohende Entwicklungen, dıe Erfahrung
kommt heute eın weıterer Faktor, der die ede VO der unmıttelbaren Gefährdung un: die daraus resultie-
„Ende der Ideologie” nahelegt, un: ZWAar 1n größerem rende ngst 1mM Vordergrund, nıcht sehr der VOISCS
Umfang als VOT fünfundzwanzig Jahren. Während INa  = bene ıdeologische Rahmen Deshalb kam un: kommt
selinerzeıt xylaubte, die weltweiıte Durchsetzung moderner In der Friedens- un Ökologiebewegung auch Koalı-
Wıssenschafrt un Technik würde die Ideologien WITr- tiıonen VO Gruppen 4US sechr unterschiedlichen polıtı-
kungs- und bedeutungslos machen, 1St heute das selbst- schen un weltanschaulichen Lagern, dıe sıch allerdings
verständliche Vertrauen In den wıissenschaftlich-techni- auch leicht wıeder auflösen können, WECNN dıe unmıttel-
schen Fortschritt längst abhanden gekommen. Nıchrt NUÜUr, bare, aktuelle Herausforderung nıcht mehr als be-
da{flß die 1m nachhinein recht skurril anmutenden Formen drängend empfunden wiırd. Der Woandel 1St jedenfalls
verschwunden sınd, mıt denen teilweise 1m etzten Jahr- nıcht übersehen: Wurde früher dıe rage ELWa nach
undert Wıssenschaft bewußt als Ersatzrelıgion zele- Krıeg un Frieden den Prämissen sozıalıstischer
briert wurde (man denke z dıie Installierung des oder nationalıstischer Ideologıe ANSCHANSCH, wırd in-
Posıitivismus als NEUE Relıgion be1 Auguste Comte). Und zwıschen der Friede als ideologieübergreifende Überle-
nıcht NUTL, da{flß die erkenntnisleitenden Interessen hınter bens- un Schicksalsfrage betrachtet.
der vorgeblich reinen Wıssenschafrt aufgedeckt wurden uch 1n einer anderen Hınsıcht hat Ideologie Boden
(vgl Jürgen Habermas’ Buch VO 1968 „ Technık und verloren. Statt umtassender Welterklärungen, LöÖ-
Wıssenschaft als Ideologie”): Inzwischen geht längst SUNSCN für die großen „Welträtsel“ 1St heute weılt eher

die rage, ob die wıssenschafttlich-technische Ent- Lebenshilfe, Hılte ZUr Selbstfindung und Selbstverwirklı-
wıicklung überhaupt noch beherrsch- und kontrollierbar chung gefragt. Die Menschen sınd durchaus darum be-
1STt bzw ob nıcht der durch ratiıonale Naturbewältigung mührt, sıch in einer immer mehr ausdıifferenzierten un
gekennzeichnete Weg der Moderne 1mM Grunde eın Irr- immer wenıger tradıtionsgeleiteten Gesellschaft zurecht-
WCS War zutinden. Die notwendige „Reduktion VO Komplexıtät”

geschieht heute aber 2um noch 1n der Weıse, da INa  —_

Überlebensfragen und Lebenshiltfe sıch eıner ıdeologisch deutlich profilierten Gruppe;, Be-

Ideologie WCSUNS oder Strömung zugesellt un ihr dann auch über
längere eıt hinweg dıe Ireue hält Solche Bındungen

Das heißt nıcht, da{fß „ Technık un Wıssenschaft als sınd weıthiıin suspekt. 1e] eher legt 9808  e} auf konkrete
Ideologie” Sanz un Sal abgetreten waren. uch die Ratschläge, Tıps, Hılfestellungen VWert, WI1€e S$1€e nıcht
klassıschen polıtıschen Ideologien sınd nıcht eintach letzt ıIn den Medien In yroßer Vielfalt angeboten werden.
spurlos verschwunden: Ideologische Bruch- UN. Versatz- Jeder sucht sıch seın indıvıduelles, auf dıe eıgenen Be-
stücke der verschiedensten Art lıegen herum, sınd In den dürfnisse un Probleme zugeschnittenes lebenshilftfliches
Köpften noch wırksam. S1e können sıch auch NEUECN Programm ZUSAMMECN, äfst sıch einmal 1er un eın —_

Konfigurationen verbinden, WI1€e sıch 3 Programm dermal dort beraten.
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Der Iyp des „gläubigen“ Anhängers eıner Ideologie, se1 senschaft, Technik un Fortschritt iıhren Glanz verloren
S1e auf dem lınken oder rechten Flügel angesiedelt, 1St hätten, da{fßs mıiıt den marxıstischen und anderen ıdeolog1-
hiıerzulande (und auch anderswo) aum noch anzutref- schen Heılslehren eın Staat mehr machen sel, davon
fen Derzeıt treten be1 vielen Zeıtgenossen eher andere 1St In einschlägigen Gegenwartsanalysen immer wıeder
Charakterzüge hervor: Man 1St eın wen1g skeptisch (von die ede Man bewertet diese Veränderungen durchweg
der „Skeptischen Generation“ WAar schon eiınmal nach dem pOSItIV, als Voraussetzungen dafür, da{fß die Zeıtgenossen
Z/weıten Weltkrieg, ZUuU  — eıt des Schlagworts VO „Ende wıeder eher für die Botschaft des chrıstlichen Glaubens
der Ideologie” die Rede), eın wenıg zynısch, aber auch als der wahren, nıcht 1Nns Immanent-Relig1iöse verkürzten
eın wenıg engagıert; 1194  z 1St 1ın jedem Fall sehr die e1- und vertälschten Erfüllung ansprechbar werden. Diese
SCHNC DPerson besorgt, ßr sıch aber beı Gelegenheıt Sıcht der Dıinge 1St nıcht VO der and welsen. af-
durchaus auch für Notsıtuationen anderer sensıbilisie- sächlich ann die Einsicht In die renzen naıver Orft=-
IrCN, se1l 1mM eigenen Land oder In der Drıtten Welt schritts- und Wıssenschafttsgläubigkeit Menschen ebenso

tür den Glauben eınen nıcht VO  S ihnen selbst herzu-Ideologisch-weltanschauliche Grundsatziragen werden
nıcht ausgeklammert, aber doch mıt einer gewıssen Ge- stellenden, sondern geschenkten Sınn ihres Lebens un
lassenheit un Dıstanz behandelt aller Wıirklichkeit sensıbılisieren W1€e die enttäuschte Ab-

kehr VO anscheinend umfassenden un sicheren ideolo-
gischen Erklärungsmustern, die sıch mehr un mehr alsAm relıg1ösen Interesse 1ST vieles brüchıig erwelsen. Dem Ende der Ideologien nachzutrau-beliebig ern besteht also für Christen un Kırchen schlechter-

Dennoch ann der Faktor Relıgion nıcht außer Betracht dıngs eın Anlaß
bleiben, WECNN nach den Kennzeıichen uUunNnserer „postideo-
logıschen” Sıtuation gefragt wırd. Schliefßlich 1STt Ja autf- IBDIG Kırchen haben auch schwerer
allend, dafß parallel ZUuU Nıedergang der Ideologien 1ne
ZEWISSE Renatıssance der Religion beobachten 1St Dıi1e Nur hat 11a  a manchmal den Eindruck, INa  S betrachte

den nachlassenden Einfluß der Ideologien nıcht 1U  - miıtsroßen Ideologıien des und Q} Jahrhunderts haben 1ın
einem lachenden, sondern auch mıt einem weınendenihrem Pathos, iıhren überschwenglıchen Erklärungsan- Auge Man sehnt sıch teilweıse ausdrücklich oder —sprüchen, ıhren utopıschen Zielvorstellungen In vieler ausdrücklich nach Zeıiten zurück, ıIn denen I1la  a’ e$s mıtHınsıcht das Christentum beerbt, W as ıhnen selber meIlst

durchaus bewulßfst War SI1ıe haben oft die Leerräume SC
einem klar umrıssenen ıdeologıschen Gegner un

hatte, der die Abgrenzung leicht machte, der deutlichfüllt, die 1im Zug der Schwächung relıg1öser Überzeugun-
SCH und kiırchlicher Bındungen entstanden sınd. Nun fassen und auch dementsprechend bekämpfen Wr

Da{is In den kommunistisch beherrschten Ländern Uro-scheint sıch das Blatt wıeder wenden: Während die
klassıschen Ersatzreligionen der europälschen Moderne pPas der offizielle Marxısmus aum noch einen und hın-

ter dem fen hervorlockt, bringt für die KıiırcheAnzıehungskraft verloren haben bzw verlıeren, WenNn-

det sıch das Interesse wıeder stärker relıg1ösen Phänome- SOWEeIt S1e überhaupt ihrem Auftrag nachkommen ann
nıcht 1U  n Chancen, sondern auch HEGEUE Schwierigkeiten11C  - Z dıe entweder Aaus der eıt VOT der Entstehung der

nachautklärerischen „polıtischen Relig10nen” Europas mıt sıch. Auf unserer Seılte der ıdeologischen Trennungs-
SLaAMMeEN oder aber AUS anderen Kulturkreisen kommen. lınıe durch Europa stellt sıch dıe Lage anders dar; aber

auch hier hat I1a  —_ Probleme mıt der „postideologischen“Dıie Sehnsuchrt nach eıner Ganzheitlichkeit oder
nach einem wenıger zersplıtterten Menschen- und Welt- Gesellschafrt: Sıe werden dort sıchtbar, 1n kırchli-

chen Verlautbarungen ZUr eıt NHNEGEUE Ideologien bzw.bıld richtet sıch heute nıcht z auf den Marxısmus,
sondern viel eher auf den Mythos. iıdeologische Gegner nıcht erfunden, aber zumındest VCOCI-

eintachend zurechtgemacht werden: Man spricht dannAllerdings sıehrt nıcht AauUs, als würden sıch dıe Ver- z VO herrschenden „Konsumısmus” oder „Materı1a-schiedenen Suchbewegungen auf dem Feld VO  = Religion lısmus”, überhaupt eınen ein1ıgermalißen klaren Be-un Mythos eıner ein1germalßen einheıitlichen und zugspunkt haben
ausstrahlungskräftigen Strömung verdichten. Schließlich Weder die kırchlichen Zeıtbeobachter noch hre Kolle-spıelt sıch der Vorgang auf sehr unterschiedlichen Ebe- SCH 4US anderen Bereichen verfügen über die abe der
He  e ab (hiıer das intellektuelle Spıel mI1t mythologischem Prophetie. Wıe lange un: ıIn welchem Ausmaß sıch dieMaterıal, dort dıe eher handfteste Beschäftigung mı1ıt gegenwärtige Tendenz eıner Abschwächung iıdeologı1-Wunderheilungen); oft handelt sıch rasch wech- scher Bındung und eınes Zurücktretens der klassıschenselnde Moden, MmMIt denen INa  S iıne Zeıtlang kokettiert, Ideologıien der Moderne fortsetzt, äßrt sıch deshalb 1U  Zdıe aber dann eben schnell auch wıeder In den Hınter- schwer prognostizıeren. ber spricht viel für dıe Ver-grund treten MUtLUNg, da{fß WIr noch einıge eıt mıt der heute cha-
Das macht nıcht zuletzt den Kiırchen schafften. Sıe, rakteristischen Mischung aus Versatzstücken schwächer
bzw manche ihrer Bischöfe un: Theologen, haben das gewordener Ideologien, relıg1ösen Sehnsüchten
Schlagwort VO Ende der Ideologien ın der einen oder un wıissenschaftlich-technischer Rationalıtät tun ha-
anderen Varıante längst aufgegriffen: Da die Idole Wıs- ben werden. Ulrich Ruh
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der Friede dıe menschlichen Kräfte künftıg WI1€e 1im übrıgen be] anderen
weılt übersteige un dafß eshalb katholischen Verbänden auch HUr
„seıne Quelle un Verwiırklıchung ın eın Präses die Verbindung ZU

jener Wıirklichkeit suchen ISt, die kırchlichen Amt herstellen? Dıi1e deut-
über uns allen IS schen Bischöfe konnten sıch auf ihrer
Dıie Formulierung läßt deutlich WEeTl- dıesjährıgen Herbstvollversammlung

1ın Fulda ıIn dieser rage noch keı-Friedensgebet den, WwWI1e€e mühsam ISt. eınen auf alle
Relıg1onen anwendbaren Begriff (GSOt- nNer Entscheidung durchringen. ach

WoO liegt der gemeinsame Nenner® den Statuten der eutschen Pax-Chri-
tes bzw eınes Absoluten finden st1-Sektion 1St der Präsıdent MN derDıiıe n elt konnte Fernseh- An anderer Stelle sprach der apst
mıt eiıner ebenso unbestimmten For- Regel eın Bischof“ Der Eichstätterschirm mıtverfolgen, W1€e k Bischof arl Braun hatte durch seinentober 1ın Assısı Vertreter aller christlı- mel VO der „‚Macht über allen
menschlichen Kräften“ Es bleibt Rücktritt VO Amt des Pax-Christı-chen Konfessionsfamilien un eprä- Präsıdenten iıne Entscheidung nötıgsentanten der Relıg10nen VO Juden- auch die rage, ob dıie Herausstellung

Lu über den Hınduismus bıs gemacht. Den Irtierer Bischof Her-des (Jew1ssens als gemeınsamen Fun- mann-Josef Spital ITnNannten dıe Bı-aftrıkanıschen Stammesrelıgionen ZU daments VO der Wıirklichkeit der Re-
Friedensgebet zusammenkamen. S1- lıg10nen ausreichend gedeckt wiırd: schöte ihrem Beauftragten un

Z Gesprächspartner für DPax Christiıcher War Assısı nıcht das ersie Treffen ıbt überhaupt eın Verständnıis des
VO Vertretern verschiedener Relig10- Gewıssens, das für das Chrıstentum, während einer einjährıgen Klärungs-

phase.N  S DA Förderung des Friedens den Islam, den Hınduismus un den
tereinander und in der elt Den- Buddhismus gleichermafßen gilt? DPax Christiı 1St 1ıne Gründung der —

mıttelbaren Nachkriegszeıt. Miıt demnoch Assısı 4US dem Feld der Der ınterreligiöse Dialog, für den auf Namen dieser ewegung 1STsonstigen interrelıg1ösen egegnun- katholischer Seıte die Konzilserklä- Deutschland bıs heute VOT allem die
SCH heraus. 7u diesem Friedensgebet rung „Nostra agetate“ die Türen geöflf- Versöhnung mıt Frankreıch verbun-hatte Johannes Pau!l I1 eingeladen,
der Inhaber eines Amtes, dem weıt netlt hat, steckt noch zyeıithin ın den den, späater dann die mı1t Polen, auch

Anfängen. Im übrıgen 1St auch noch mı1ıt Israel. Selt einıger eıt o1btüber seıne Kırche hinaus Respekt C
zollt wiırd. Außerdem WAar das T1e- längst nıcht hinreichend geklärt, W1€e Versuche, mıt der SowJetunion auf

ıne christliche Theologie der Religio- ähnliche Weıse verbesserten Bezıe-densgebet ın der Stadt des heilıgen nen aussehen mulßs, WEeNN S$1e den An-Franzıskus heine ısolıerte Veranstal- hungen zwıschen den Völkern
spruch des Christentums, dıe Wırk- kommen. Im Zusammenhang mıt dem

IUNg, sondern wurde VO zahlreichen
Gebetstreffen ın den verschiedensten ıchkeıit der anderen Relıg10nen W1e€e Entstehen der Friedensbewegung, 1m

auch das alle Menschen Verbindende Zuge der AuseinandersetzungenLändern der Welt begleıitet. Mancher- nehmen ll Allerdings dürfte dıe Neutronenwaffe un VO allem
OTtT.|  Cn wurde o der Appell des Pap- auch ın Zukuntft dıe bonkrete Zusam- dıe NATO-Nachrüstung stellte sıch
STIES beiolgt, diesem Tag dıe Wat- menarbeit VO Menschen verschiede- für DPax Christiı die rage, In welchemfen ruhen lassen.

MGr Religi0onen be]l der Lösung drän- Verhältnis INa  = eigentlıch dazu stehen
Der apst machte schon ın seıner An- gender sozıaler un polıtıscher Her- ll Manchem In den Pax-Christıi-
sprache Begınn des Gebetstages ausforderungen un damıt A Da Gruppen sınd die Posıtionen, die hre
unmiı(lverständlich klar, In der Friedensförderung eın entsche!1- ewegung bezıeht, z B In der rage

dender Lernort für das Verhältnis der nach Wehrdienst un: Wehrdienstver-Assısı nıcht DINg: [ )as Trefftfen beın-
halte nıcht dıe Absıcht, eınen relıg1- Relıg1onen zueiınander se1In. weıgerung, wen1g eindeutig. Man
Osen Konsens suchen oder über wünscht sıch iıne Linıe, dıe näher be1
dıe relıg1ösen Überzeugungen VeEeTr- derjenıgen lıegt, die ın den Gruppen
handeln. Es edeute weder, da{ß dıe der Friedensbewegung vertreten wırd.
Religionen gegenüber einem S1e alle Solange DPax Christı jedoch eın Ver-
übersteigenden irdischen Projekt miıt- band 1St mIıt der damıt verbundenen
einander versöhnt werden könnten, Klärungsphase größeren Autonomıie, wırd iINna  S nıcht
noch sSe1 iıne Konzession eıinen umhiınkommen, eher das (Ganze 1mPax Christı zayıschenRelatıyismus 1ın relıg1ösen Glaubens- Friedensbewegung UN bırchlichem Blick behalten, den Kontakt z B
fragen. Entsprechend vorsichtig-un- auch denen nıcht abreißen las-Amtbestimmt tiel dann auch der gemeın- SCH, dıe der Friedensbewegung fremd
Samme Nenner Aaus, den Johannes Die deutsche Sektion der katholıi- gegenüber stehen. Ob die deutsche
Paul IL Abschlufß des Friedensge- schen Friedensbewegung DPax Christı Pax Christiı miıt ihrem Beschlufß der
bets der Relıg10nen testhielt. (semeıln- steht VOT eiıner wichtigen Grundsatz- etzten Delegiertenversammlung die-
Sa se1 allen Relıg1onen der „Innere entscheıidung: Wırd auch in Zukunft SC Auftrag gerecht wurde, 1ın dem
Imperatıv des moralischen (GewI1s- eın Bischof Präsıdent dieser Bewe- S1e die Wehrdienstverweigerung als
sens“ SOWIE die Überzeugung, da{fß Sung se1ın oder wırd be1 Dax Christi „eıne heute ethisch gebotene and-



55/Vorgänge
lungsweıse” bezeıichnet, darf INa  s be- lerter Form ZUr Entwicklungspolitik gige entwicklungspolitische Verant-
zweıteln. Stellung. Offtenbar kam dem Bun- wOortung des Staates.
Es gılt also abzuwägen: Eıne VO der despräsıdenten darauft A VOT allem Der Bundespräsıident hatte einen sehr
Rücksichtnahme auf das kirchliche 1ın fünt Punkten Klarheıt schaffen: aufmerksamen Zuhörer iın der vorder-
Amt „befreıte“ DPax Christı 1St schnell sten Reihe den Bundesmuinıster fürEntwicklungshilfe 1St dort le1-
1U  — mehr eın Stimme neben vielen - wirtschafrtliche Zusammenarbeıit, Jür:
deren; Was Unabhängigkeıt auf der StCN, dıe Not größten 1St un

SCn Warnke, (SU-Mann und selbstS$1€e drıngendsten gebrauchteinen Seılte SCW! wırd, verliert Miıtglıed der EKD-Synode.
I1a  - Gewicht un Einflußmöglich- wırd „nıcht dort, WNSCIKEN e1ge- Vom „Spiegel‘ d® 86) iın einem
keıten auf der anderen. Insotern annn He  a Interessen vorrangıg gedient WEeTr-

den An  « Interview darauftf angesprochen, ob
INa  aD} sıch für mehr Unabhängigkeıt dıe Intervention des Bundespräsıden-Entwicklungspolitik annn eın In-
VO  — DPax Christiı aussprechen und da- der Arbeıtsmarktpolitik ten nıcht als Kritik gerade seliıner
mıt die Hoffnung auf eınen Gewichts- und der Bundesregjierung Entwick-
verlust VO DPax Christiı verbinden. Hause selIn.

Bedingung für dıe Entwicklungs- lungspolıtık aufzufassen sel, bestritt
Selbstverständlich ann eın grund- Warnke dies nıcht 1Ur entschieden,
sätzlich legıtımes Ziel se1ın, aus DPax polıtık ann nıcht se1ın, „dafß 1m Ent- sondern nahm VO Weizsäcker für diewicklungsland In innen- und außen-Christiı eınen Verband machen eigene Posıtion In Anspruch. Der
wollen WI1e€e Erst unlängst auch Bı- polıtıschen Fragen Bedingungen VOT- Bundespräsident habe Ja 1m Blick aufherrschen, dıe un besonders d-schof Spital feststellte. egen ıne SC thisch sınd“ Links oder Rechts se]len die Vertretung der eiıgenen Interessen
WISSe Veramtlichung könnte e1l- ZESAZT, Nl nıcht des Teuftels, WECNnNdafür keıine esonders geeıgneten beim Bau eınes Staudammes deutschegentlıch 1Ur ZzuL Lun, WEenNnn eın breıtes Ma({fistäbe.Spektrum La1:engruppen bestünde, Firmenıinteressen gegenüber englı-Da Entwicklungshilfe immer IMdie ihrerseıits nıcht immer gleich nach als Hıltfe ZUr Selbsrchilfe truchtbar seın schen oder französıischen gyeschützt
der besonderen Anerkennung durch würden.
das kırchliche Amt schielten. könne, un WAar einer Selbsthilfe, Im übrigen vertocht Warnke wackerdıe die Miıttel AA Aktıvierung aus denBe1 DPax Christi: jedoch lıegen die Entwicklungspolitik als eıl der allge-
Dınge anders: Vor allem international eıgenen Quellen schöpft, könne der meınen außenpolıtischen Zielsetzun-Sınn des Lebens nıcht gleichermaßenwAÄäre Cc$S eın Zeıchen, WECNN sıch

iInm MIt Elektrizıtätswerken SCH (Rücksicht auf das Bündnıissy-
ausgerechnet die eutschen Bischöfe STeEemM Z Dt); charakterisierte aber die
VO der katholischen Friedensbewe- und Wasserpumpen geliefert, sondern

mMUSSeEe VO den Entwicklungspartnern eıgene Entwicklungspolitik als völlıg
SUunNg absetzten. Angesichts der allge- ıdeologiefreı nach dem Motto: „ Wırselbst gesucht un gefunden werden. wollen dıe Länder der Drıtten Weltmeınen Polarısıerung In diesen Fra- In die VerschuldungsproblematıkSCH ann 1U  - hılfreich se1n, über nıcht als Hilfstruppen der Ost-West-sınd auch prıvate Banken tief invol-

usmusifernıne Bewegung verfügen, dıe Ver- viert. #ES gyebe aber keinen Sınn, „dıe Auseinandersetzung
mıttlungsdienste leistet, indem S1€e ber eın Land, das sıch entschieden
einerseıts die Bischöte In die Pflicht prıvaten Banken einzuladen, sıch hat, sıch einzuordnen In dıe weltweıteder Schuldenpolitik beteiligen, un:nımmt, sıch aber auch die Unabhän- sowJetische Hegemonıialstrategı1e,
oıgkeıt bewahrt, der Friedensbewe- dann, WCNN die Banken ın Schwier1g- aber VO der SowJetunıion keıine Wırt-keıten kommen, ihnen nahezulegen,SUunNng krıitisch gegenüberzustehen. Das schaftshilfe bekommt, darf nıcht da-
sınd vielleicht nıcht die besten Vor- S1€e sollten entwıcklungspolitische Ver- mıt rechnen, seıne Deftizite durch

aNntWOrLung zeıgen” Gerade weıl auf-
AauUSSCLZUNgEN dafür, iıne Massenbe- tretende Schwierigkeiten bei den pr1- deutsche Hılten auszugleichen.“
WCSUNS werden. Das WAar aber DPax Sıcher oıbt keıine entwıcklungspoli-Banken VO Staat häufig nachChristiı auch In der Vergangenheıt innenpolıtischen, innenwirtschafrtli- tische Unschuld, weder ın der einen
nıcht. nE noch 1n der anderen Rıchtung, unchen Krıterien behandelt werden un

wenıger nach entwicklungspoliti- beschäftigungspolitische Krıterien des
eigenen Landes können auch 4UuS EeNtT-schen, sel „der Ruf nach entwıck- wicklungspolitischen Strategiıen nıchtlungspolitischer Verantwortung SC Sanz herausgehalten werden. Es sıehtgenüber dem Staat richtig plazıert”. aber AUs, da{fß der gegenwWär-Merksätze Es WAar SOZUSagcCcNh eın bundespräsıidia- tigen Bundesregierung nıcht 1U  S pra

les entwicklungspolitisches Einmaleins, matıischer (und In mancher BeziehungDer Bundespräsident UN. dıe
Entwicklungspolitik ach der das VO Weizsäcker den Synodalen doch auch effektiver) Entwicklungs-

vortrug: Entideologisıerung der Ent- polıtık getrieben wırd, sondern politı-
59 Wende wicklungspolitik, Hılfe ZUT Selbsthilfe sche un wirtschaftliche Eıgeninteres-
In seiınem Grußwort VOT der EKD- ohne gelstige bzw kulturelle Bevor- scn gegenüber den orıgınären eNtL-

Synode ın Bad Salzutlen (vgl ds mundung, Vorrang des entwıcklungs- wıicklungspolıitischen Zielen (unter
Heltt, 563) nahm Bundespräsıdent hılflichen Effekts VOTLT den natıonalen Berufung auf In der Beziehung nıcht
Rıchard on Weizsacker In sehr po1n- Interessen des Geberlandes, ÖOÖOIrITan- immer sachgerechten marktwirt-
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schaftlichen Krıterıjen) dıe Oberhand Brief die Biıschöfe unterderhand die Unterscheidung In iıhrer Erklä-
SCW! haben Jürgen Warnke 1St ZU Lehrschreiben. runs VO 1975 zwıschen „homosexu-
deswegen gyerade für dıe Kıiırchen eın Als solches ll der Brief VOT allem eller Neigung” un: „homosexuellen
schwıierigerer Mınıster als die meılsten Handlungen”“ wıeder auf S1ıe präzı-kırchliche TIradıtion festschreiben. Erseiıner Vorgänger. Oftenbar hatte der beruft sıch dabe1 nıcht NnUu  = auf das bı- sıert dıe Neıigung aber S da{fß für S1€e
Bundespräsident auch diesen /Zusam- feststeht, da{fß dıe homosexuelle Ne1-lısche Verständnıiıs VO Menschen,menhang 1MmM Auge das Homosexualıtät als eın Verhalten SUunNs nıcht iın sıch sündhaft sel, aber

ıne mehr oder wenıger starke Ten-ausweIlst, das seıner Natur In Wı-
derspruch ISe sondern ezieht sıch denz begründe, die auf eın sıttlıch

betrachtet schlechtes Verhalten (ho-ausdrücklich auf dıe biblischen Stel-
len des Alten un VOT allem des mosexuelle Handlungen) ausgerichtet

1St. Insotfern se1l auch die NeıigungNeuen Testamentes Kor 649° Röm selbst als objektiv ungeordnet ANZUSEC-i 18—32; Iım 13 10)), die Homo-
sexualıtät als Sünde auUuswelsen. ber henPräzısıerung
als ob doch Argument W as dran Das Problem der Homosexualıtät 1STtHomosexualıitat ın der Sıcht der
ware, die bıbliıschen Autoren könnten für dıe Kırche heikel W1e€e tür dıe Ge:-Glaubenskongregation diesen Stellen Zeıtbedingtes sellschafrt. Wer LCUL, als se1l Homose-

Man merkt dem Schreiben der Jau- ausgesagt haben, wırd das TIradıtions- xualıtät nıchts anderes als ıne 1n
benskongregatıon über die Homose- praktısch übergeordnet. allem „gleichberechtigte Alternative
xualıtät diıe innere pannung Dıie Unter Berufung auf „Deı verbum“ A Heterosexualıtät“ (SO eın elt-
Glaubenskongregation fühlrt sıch (Nr 10); VO der untrennbaren artıkler ın der Frankturter Rundschau,
durch Gruppen, teilweise mılıtante, Einheit VO Schrift, Tradıtion un | Fl ] 86); wırd dem Phänomen WI1€Ee
innerhalb un außerhalb der Kıiırche Lehramt gesprochen wırd, > „dafßs den davon betroffenen (und sıch dazu
SA Stellungnahme gedrängt. S1e sıeht keiner ohne die anderen besteht“, bekennenden) Personen ebensowen1g
die Getahr der „Verwirrung” iın INan- wiırd testgestellt, dıe Heılıgen Schrif- gerecht W1€e denjenıgen, die Homose-
chen Ländern, esonders in den USA: en würden ıın dieser rage WI1IEe on xuellen ırgendwelche prinzıpıell S$1e
bıs 1ın die innersten Kreıise der Kırche als Menschen diskriminıerende Attrı-auch]| nıcht In ıhrem eigentlichen
hıneıin. Dıie Glaubenskongregation Sınne verstanden, „WENN S1€e in eiıner bute anhängen.
ll die Frage homosexuellen Verhal- der lebendigen Tradıtion der Kırche ber 1St für die Kıirche unmöglıch,tens moralısch klären un zugleıch wıdersprechenden Weiıse ausgelegt In der Homosexualıtät ıne naturbe-Menschen mı1ıt homosexuellen Ne1- werden“ dıngte (wenn nötıg defiziente) Festle-
SUNSCH als Menschen gerecht werden. ber das Schreiben 111 nıcht NnUu  n SUunNng sehen, dıe, WI1IeE immer S1€eSıe l S1€e VOTL Diskriminierung schüt- Schrift und Iradıtion In dieser Zu- über Vererbung oder miılıeubedingtZCN, zugleich aber keinen Miıllımeter ordnung gerecht werden, 111 zustande kommt, den davon Betroffe-
VO der überkommenen kırchenamitli- auch die Ergebnisse humanwissen- L1IC  — 1ın seıner Neıgung und and-chen Posıtion abweıchen, da{fß jede ho- schaftlicher FErbenntnis respektieren lungsrichtung sehr pragt, da{fß 1nmosexuelle Betätigung als moralısch un hre Miıtarbeit beım seelsorglı- diesem Punkt W1e€ ıIn anderen Fällenvertehlt und damıt als objektiv sünd}— chen Umgang mıt Homosexuellen oft auch nıcht wirklich frei ISt, sıchhaft betrachten 1St sondernnıcht 1U  —_ zulassen, ‚E1IN- anders verhalten? Das Argument
Schon der „Qualifikation” des schließen“ Es 111 auch den Homose- 1STt für das Schreiben zentral

auch be1 Personen mıt homosexuellerSchreibens tallt diese innere Span- xuellen selbst gerecht werden. | D be-
NUunNns auf Man versteht als Pasto- dauert ausdrücklıch, „dafß homosexu- Neıigung mUsse Jene grundlegende
ralschreiben. Es soll der Seelsorge die- elle Personen Objekt übler Nachrede Freiheit anerkannt werden, welche die
nen Seıin eigentliıcher Gegenstand soll un gewalttätiger Aktıonen menschliche DPerson als solche charak-
der seelsorgliche Umgang mIıt Homo- un weıterhın noch sınd“ Es erkennt terısiert, wiırkt gewaltsam, 11UTE

sexuellen nach den Weısungen der d da{fß homosexuelle Personen sıch autf die homosexuelle Veranlagung be-
Kırche se1in. ber seın Kern 1St doch „Oft großzügıg un selbstlos“ VeI- OgCNH SpONtanNn einzuleuchten.
das moralısche Urteil über dıe homo- halten; zugleıich aber bestätigt de- och lange nachdenken werden WIr
sexuelle Betätigung. Dazu sollen die NECN, die sıch auf homosexuelles Tun ıIn der Kırche aber über den für das

aut- Schreiben schlechthin zentralen Satzder Kongregatıon nÖötIg erscheıinen- einlassen, „Selbstgefälligkeit”
den Klarstellungen VOLrSCHOMIM grund ungeordneter sexueller Ne1- mUuUussen: „Eınzıg un: alleın In der Ehe

ann der Gebrauch der Geschlechts-werden, auch gegenüber eıner SUunNns un bestärkt damıt ihrerseits
wohlwollenden Interpretation der Vorurteıle. kraft moralısch gut se1ın. Deshalb
entsprechenden Passagen über Ho- Vor allem aber wırd eınes einge- andelt 1ne Person, dıe sıch homose-
mosexualıtät ıIn der „Erklärung schärft, „dafß homosexuelles Tun xuell verhält, unmoralısch.“ (Den
einıgen Aspekten der Sexualıität“ VO zweıtelsfreiı unmoralısch IST Dıi1e Wortlaut des Schreibens dokumentie-
Ende Dezember 975 So wırd der Glaubenskongregatıon nımmt ZWAar L  —_ WIr In der nächsten Nummer.)



Entwicklungen 559

4US Vor einıgen Jahren intervenılerten
dıe spanıschen Bischöfe ZUgUunNStieEN el-
ner Fraktion innerhalb der CA]J ihres
Landes, die sıch der herr-
schenden Verbandslınıe stärkerInternationale CA]J Ist 1ne Vermittlung den ursprünglıchen Anlıegen dieser

möglıch? kırchlichen Organısatıon ausrichten
wollte, Einschlufß eınes klareren

Der Internationalen Christlichen Ar- reichs und Italıens, sıch ihrerseıts Aaus christlıchen Proftils. Die auf diese
beiterjugend (ICA)J), dem Zusammen- der internatiıonalen CAJ zurückzuzı1e- Weıse ausgebootete rühere Leıtungs-
schluß VO Verbänden der Christlı- hen un Inm mıt Malta iıne STUDDC der spanıschen CA) gründete
chen Arbeıterjugend ın rund HEGEIE Struktur autftzubauen. Entspre- 1im Gegenzug 983 iıne eıgene
8 ( Ländern miı1t S1ıtz iın Brüssel, droht chende Beschlüsse faßten eın Füh- Gruppe, dıe CAJE /7u eıner erheblıi-
die Spaltung: IB7G GCAJ-Bewegungen rungsgremı1um der tranzösıischen Jeu chen Belastung der Beziehungen der
VO Frankreıch, Italıen, England VCI- Ouvrıere Chretienne : Q e ZU spanıschen Epıiskopat und
ließen die ICA]J un gründeten —_ 26. Aprıl (vgl Actualıte eli=- ZU römiıschen LaJjenrat kam da-
Sammmen mıt derjenıgen Maltas die Z1EUSE, 15 86), dıe englischen durch, da{fß INa  S ZU Madrıder Welt-
„Internationale Koordinierung der oung Christian Workers YOCW) rat 1983 1U  — die VO den spanıschen
Christlichen Arbeıterjugend” (GI- 15. Junı (vgl 'The Tablet, 86) Im Bischöfen nıcht anerkannte CAJE ein-
G1OC) mıt vorläufigem SItz In Turın. Anschlufßß iıne Grofisveranstaltung lud (vgl KRegno, Die VO
ach langjährıgen Auseilnanderset- der französıschen J.O der rund den spanıschen Bischöfen anerkannte

100 000 Jugendliche Pfingstsonn-ZUNSCH innerhalb der ıIn den ZzWANZıl- CA] gehört 1U auch den EeWe-
SCI Jahren VO dem flämıschen Prie- Lag ın La Courneuve usammenka- SUNSCH, dıe sıch AA ME  e gegründeten
stier un spateren Kardıinal Joseph (ar- INCNMN, tand In DParıs eın Treffen der CIGIOC zusammengeschlossen ha-
dın (1882—-196/7) gegründeten CAJ vier ENANNLEN CAJ-Bewegungen ben, während die ICA]J weıterhin 1LUFr

Inhalte un Strukturen ihrer Ar- die den Zusammenschlufß die CAJE anerkennt.
beıt wurden damıt ZU erstenmal tragen.
auch internatıonal strukturelle Verän- Man verabschiedete ıne Grundsatz-
derungen vollzogen. Was zunächst erklärung, der auch CAJ-Gruppen 4aUusS Der christliche Charakter
W1€e das Ende elınes zurückliegenden Portugal, Spanıen un Belgien hre
Auseinanderstrebens VO Teılen der Eınen Monat der CAJZustimmung gaben.
internatiıonalen CAJ aussıeht, erweIlst späater trafen sıch im belgischen Rı- Bereıts be1 dem Streıt die spanı-
sıch be] näherem Zusehen als Begınn xensart europäıische CAJ-Bewegungen sche CA]J spielte der vatıkanısche
eıner verschärften Auseinmanderset- darunter auch die deutsche die Laz:enrat i1ıne Rolle, dıe INa  — INZWI-
ZUNS das Selbstverständnıis dieses weıterhiın den bısherigen Zusammen- schen ohl nıcht mehr NUu  — als „beob-
katholischen Jugendverbandes: DıieJe- schluß der ICA]J tragen, un veröf- achtend“ (KNA-ID, Ka 86) be-
nıgen, dıe sıch selbständıg gemacht tentlichten iıne Erklärung, In der S$1e

sıch den Vorwürtfen seltens der
zeichnen ann Vor dem Hıntergrund

haben, versuchen, welıtere natiıonale der Madrider Ere1ign1sse 1e1 der
Gruppen auf hre Seıte zıehen, ausgetretenen Gruppen außern. Un LaJıienrat bereıts 19853 verlauten, INa  s
auf diese Weiıse nachhaltıg ıne nNeue terdessen bemührt sıch dıe ICA]J miıt wolle die Entscheidungen des Weltra-
CA/ entstehen lassen; andere Hıltfe VO  S Klärungskommissionen Les prüfen, danach „über dıie Miıt-
darunter auch die deutsche ©A) über dıe anstehenden Fragen sowohl te] entscheıden, dıe und/
wollen dıe Hoffnung nıcht aufgeben, mıt dem vatıkanıschen Rat tür dıe oder notwendıg" selen (1l egnO,
doch noch eıner ınıgung Z7W1- Laıen W1€e auch den ausgetretenen Be- 15 I: 85 Eın Briet des LaJenrates
schen den verschıiedenen Rıchtungen 1INs Gespräch kommen. alle Bischofskonferenzen VO No-

kommen. Beıde internatıonalen CAJ-Zusam- vember 985 lıest sıch WI1e€e der Hın-
menschlüsse haben für 198 / Treffen WeIls darauf, da{fß INa  — dıe eıt für
auf Weltebene angekündıgt: Die 1CA]J1ıne spanısche Parallele einschneidende Schritte für gekom-
111 1m September 987 ıhren sı1ebten IN  —_ hielt: Selt über zehn Jahren habe

Unmittelbarer Anlafß der Jüngsten Weltrat iın Brasılıen abhalten, die CI= INa  — sıch bemüht, der Christlichen
Entwicklung WAar dıe Tatsache, da{ß 10C plant i1ıne ähnliche Veranstal- Arbeıterjugend helfen, das Spir1-
einem der kleinsten Verbände inner- tung 1m Oktober 198 / ın Rom, ZU tuelle Leben, den Enthusi:asmus für
halb der 1CA]J, dem maltesıschen, der selben Zeıtpunkt, dem auch die das Evangelıum un diıe eiıgenen
Mitgliedsstatus aufgrund erheblicher nächste ordentliche Bischofssynode kirchlichen Wurzeln wıederzuentdek-

stattfindet.Spannungen mıt der ICA]J ken  “ Das internatıonale Sekretarıat
wurde. Ende Februar, Anfang März Der nunmehr vollzogenen Spaltung der C halte sıch jedoch weıterhın
dıeses Jahres beschlossen daraufhın auf internatlionaler Ebene oIng bereıts Orıentierungen, diıe ‚unvereinbar”

eın ähnlicher Vorgang ıIn Spanıen VOTI- selen mMI1t den Ideen des (GründersVertreter der CA]J Englandé‚ Frank-
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"The Tablet, Der Präsident Während die erwelıterte Europakom- Dies 1St heute ZWAarTr nıcht grundsätz-
des Laıenrates, Kardınal Eduardo Pı- m1ssıon der ICA]J iın ihrer Erklärung lıch anders geworden, jedoch hat sıch
ron10, ermutıigte 1m Sommer dıe fran- auf die rage der Christlichkeit eher be1 beiden Größen, denen sıch iıne

ELWAS unwirsch aNLWOrTeEeTt 8808  a}zösısche OE autf dem eiınmal e1In- ewegung WI1E€e die JOS orlentiert,
geschlagenen Weg tortzutahren (AC- wehrt sıch dagegen, dıe CA]J lediglich In der Kırche W1€e auch ın der Arbeıi-
tualıte Religieuse, 15  O 86) In einem auf 21Nnes ihrer sechs esensmerkmale terbewegung, Beträchtliches veran-
neuerlichen Schreiben alle Bı- (Arbeıiter, Jung, chrıstlıch, Masse, 1N- dert: Innerhalb der tranzösıschen Kır-
schotskonferenzen teılte der LaJılenrat ternatıonal, Autonomıie) testlegen che sucht INa  - inzwıschen stärker
nach Intormationen der deutschen wollen WweIlst die bundesdeutsche wıeder nach einem unterscheidbaren
CA] mıt, dafß iIna  — Kontakt halte ZzU CA] ın eıner Analyse der Hınter- christlichen Profil. Und die politische

CAJ-Zusammenschlufs un die- gründe des Streıits dıe ICA]J darauf Linke, VOT allem dıe Kommuniustische
SCM als die vorläufige Struktur der 1N- hın, da{fß S1€e selbst schon selıt einıger Parteı, hat sowohl gesellschaftlı-

chem Gewicht W1€e auch Faszınatıonternatıonalen CAJ betrachte. eıt darauf dränge, den christlıchen
Zentraler Streitpunkt be1 den Auseın- Charakter der CAY innerhalb der eingebüfßßt, die S$1e gyerade auch auf be-
andersetzungen dıe zukünftige ICA]J stärker beachten. Den christ- stımmte kırchliche Linkskreise lange
Christliche Arbeıiterjugend 1STt lıchen un damıt auch kırchlichen eıt ausübte. Heute sıeht AUs,
stellt WE die tranzösısche JOS Charakter hält 9808  a 1m übriıgen für eın als suche INa  s entschiedener
dar diıe „Schwächung b7zw das völ- wesentliches Merkmal der e wıeder nach einem ausdrücklich
lıge Verschwinden des Bezugs Zu christlichen Profil und strebe nach
Christentum be1 der internatıonalen ähe 2A00 kirchlichen Amt, Je stärker

(Actualıite Religieuse, 576.86). beıdes iıne Zeıtlang vernachlässigtAusgerechnet die
An der Grundsatzerklärung der C worden Warlr Da dıes keineswegs e1-
IC tällt denn auch VOT allem auf, französısche J.O:C NC  —_ Rückfall ın ıne unpolitische Kır-
dafß INa  b VO  —$ eiıner doppelten Mıssıon Da{fß 11a  — die Auseinandersetzungen che bedeuten mulßßs, äft sıch unschwer
als CA] ausgeht: VO eıner emanZ1ıpDa- die internatıionale CA]J nıcht mıt der Grundsatzerklärung der

CIGiIOC erkennen. Wer sıch 1m Sınnetorıschen INn bezug auf dıe Lebens- un der Alternatıve der endsechziger un
Arbeıtsbedingungen Junger Arbeıter/ sıebziger Jahre ‚Arbeıterbewegung der Alternatıve ‚polıtısch oder relı-
-Innen heute elınerseılts un VO eıner oder Kirche‘, ‚polıtısch oder M1SS10- Q1ÖS’ VO eıner internatiıonalen
evangelisatorischen In bezug aut eın narısch‘ In den Gritt bekommt, dar- CA]J Rückzug aAX$s der Politik erhofft,
Zeugnis gelebten Christseins auf deutet auch die Tatsache hın, da{fß der dürfte vermutlıch auch VO dem
den Arbeıtern andererseıts. In den gerade die französısche FOC den Zusammenschlufß enttäuscht
beiden etzten srößeren Dokumenten Hauptförderern der Neugründung selın. Ebenso diejenıgen, die aus der
der ICA]J, der Grundsatzerklärung gehört. ange eıt WAar S1€e ıne Christlichen Arbeiterjugend 1eb-
des 5. Weltrates VO 1n z 975 un kırchliche Gruppe, die sıch sehr ent- sten iıne ewegung christlıcher Ju

schieden als eıl der Arbeıterbewe-dem Zukunftsplan des 6. Weltrates gendlıcher und Arbeıter machen WUur-
VO Madrıd 985 spielte der CVANSC- SUuNns ihres Landes verstand und aum den uch die NEUE CIGIOD Sagtl,

INa  — richte sıch alle „Jugendlichenlısatorısche Aspekt iıne viel geringere Berührungsängste gegenüber der polı-
bzw SAr keine Rolle ach dem tischen Linken (Sozıalısten W1€e Kom- ohne Unterschied“ angesichts des

munısten) kannte, wobel sıch die Zustroms niıcht-christlicher Jugendlıi-strıttenen Lınzer Dokument (vgl.:
eht dıe CA]J aut marxıstischen Kurs” ähe AA französischen Arbeıterbe- cher in weıten Teılen der Drıitten elt
1ın Oktober L9//5S 491 {£.) VCI- WCSUNS Z schon aUuUsS$ dem tradıt10- stellt dies Prinzıp die CA]J insgesamt
tailste die ICAJ 1976 nach Autftorde- nellen Selbstverständnıis der E heute schon VO nıcht geringe Pro-
runs durch das vatıkanısche Staatsse- innerhalb der „Katholischen Aktion“ bleme
kretarıiat un den Lal1enrat eın eıgenes erklärt: Im Gegensatz einem SLAar-

Dokument ZU „spezıfısch christlı- ken Verbandskatholiziısmus, WI1e€e INa
Bıschöfe fürchen un: kırchlichen Aspekt der ıh z B 1n Deutschland kennt, der 1n

Christlichen Arbeıterjugend . TSTt eıner vergleichsweıse großen Autono- VWiıederherstellung der
dann wurde S1€e VO Vatıiıkan als Inter- m1e€e dem kırchlichen Amt WwW1e€e auch SC- Einheitnatıonale Katholische Organısatıon sellschaftlichen Gruppen gegenüber
anerkannt. ach dem Madrıder ref- eigenständıg operlert, versteht die Dıiıe Unterschiede zwıschen „alter”
ften blıeb be] manchen der Eindruck französısche JE sıch immer StAr- un „neuer” CAJ scheinen jedenfalls
zurück, be] der internatıonalen C ker als Reflexionsbewegung („rev1- nıcht abgrundtief se1ın, da{fß
handele sıch 1mM wesentlichen S10N de vie”),  “ die ohne da{fß INa  —_ ine mittelfristig nıcht iıne Vermittlung
iıne zugespitzt ZESAQL „iInternatıo- selbständıge Analyse gesellschaftlı- gelingen könnte. Manche Fragen WeTr-

cher Wirklichkeit anstrebt Auffas-nale Gewerkschaft VO Jungen Arbei- den heute nıcht mehr ıdeologisch
tern, die den Kapıtalısmus und SUNSCNH der Arbeıterbewegung für he1f9W1€e S1€e ıIn den sıebziger

sıch übernımmt und sıch als eıl die-die multinatiıonalen Konzerne kämp- Jahren gekocht wurden, und erledi-
ten  e (1l Regno, 86) SCT Arbeıterbewegung versteht. SCH sıch be] ELWAS Geduld iırgend-
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Wann VO  —_ selbst. So 1St denn auch Spaltung hat sıch auch dıe kanadısche be1 der Frage, heute ıne
Bischofskonferenz ausgesprochen. Es charistische Gastfreundschaft überauffällig, da{ß sıch dıe Deutsche Bı-

schofskonterenz auft iıhrer diesjähri- wAäre schade, WE i1ıne prinzıpielle NOot- bzw Ausnahmeftälle hınaus
SCH Herbstvollversammlung nıcht der Verhärtung auf beıden Seliten ıne al- nıcht zugelassen werden könne. Eın
VO Laijenrat eingeschlagenen Linıe lenthalben notwendige inhaltlıche An- gewichtiges Argument, mıt dem heute
anschlo(ßß, sondern dıe deutsche GCAJ DAaSSung dıe veränderten gesell- dıe Gewährung eucharıstischer (ast-

treundschaft der nıcht erreıich-aufforderte, sıch innerhalb der inter- schaftlichen und kirchlichen Verhält-
natıonalen AJ-Bewegung für ıne nısse überlagern und iıne Lösung ten Einheıt 1ın den kırchentrennenden
Wıederherstellung der Einheit eINZU- verunmöglıchen würde, mI1t der beıde Fragen nıcht 1U  an für möglıch, SOIN-

sSseLizen (Die Entscheidung VO Erz- Seıten leben könnten. uch eın Ver- dern auch für wünschenswert ANSECSC-
bischof Johannes Dyba, dem CAJ-Ver- band W1€e die Christliche ArbeıterJu- hen wiırd, 1St dıe Meınung, die C
band der Dıözese Fulda die tinanzıel- gend annn sıch 1m Grunde nıcht meılınsame Feılıer der Eucharistie könne
len Miıttel streichen, nımmt sıch leisten, seıne Kräfte ıIn einem solchen nıcht NUuUr Ausdruck eıner bereıts
demgegenüber eher als ine diözesane unnötıgen internen Streıit erzet- reichten Eıinheıt, sondern auch Miıttel
Sonderentwiıcklung aus.) egen dıe teln. auf dem Weg ZUT Einheit selın. Obwohl

die Schweızer Bischöte in ıhrer Erklä-
rung dıe entsprechende Stelle aus dem
Okumenismus-Dekret des Konzıls 71-
tieren Er |Chrıstus|] hat in seıner
Kırche das wunderbare Sakrament

SchweIiz: Dıie Bischöfe un dıe eucharıstische der FEucharistie gestiftet, durch das
die Einheıit der Kırche bezeichnet undGastfreundschaft ewırkt wırd“ INr Z kommt INn ih-
5 Schreiben NUr einer der beıden

Dıiıe Schweiz erweılst sıch wıeder e1IN- Die Bischöte sınd der Auffassung,
da{fß sıch ın der Schweiz Z ıne Pra- Aspekte Z Tragen, der Hınweısmal als eın Land, In dem iIna  — alles, nämlıch, da{fßs die Feıer der Eucharistie

WasSs Fragen der Okumene berührt, X1S herausgebildet habe, die durch die
mıt besonderer Aufmerksamkeıt VCI- bisher erreichten Fortschritte 1m Ööku- die Einheıt der Kırche ZU Ausdruck

bringt; der Aspekt, dafß Eucharıistıie
tolgt un entsprechend sensıbel dar- meniıschen Diıalog, VOL allem 1mM Be-
auf reaglert. In den etzten Oonaten reich des Eucharistie- und Amtsver- Einheit auch bewiıirken kann, bleibt

unberücksichtigt.ekommt dıes die Schweıizer Bischofs- ständnısses, nıcht gedeckt sel Sıe
konferenz spuüren, die sıch mıt ıh- betonen, da{fß inNna  - keine Praxıs ZuL- ıne restriktive Auffassung VO der

eucharistischen (Gast-Ter 1m Junı verabschiedeten un 1mM heißen könne, dıe „angesıichts des möglıchen
September veröffentlichten Erklärung zentralen Geheimnisses der Eucharı- treundschaft weIlst dıe Erklärung der

Fragen der eucharistischen Gast- stie” „Unklarheıten un 7Zweıdeu- Schweizer Bischöfe auch ın bezug auf
freundschaft (vgl Oktober 1986, tigkeiten führt”, „bel allem VWıllen, dıe orthodoxen Kırchen auf Während

Schweizerische Kırchenzel- dıe Okumene Öördern“ Da{iß hre die Schweizer Bischöfe die eucharisti-501 5E
LunNng, D 86) massıver Kritik AaUSSC- Mahnung manchen evangelıschen sche Gastfreundschaft auch mIıt den

un katholischen Christen, die 1mM orthodoxen Kıirchen als 1U  —_ in Aus-sıeht Aaus den eigenen Reihen
WwWI1e€e auch Aaus den nıchtkatholischen Sökumenischen Dıalog engagıert sınd, nahmeftällen zugelassen darstellen,
Kırchen. weh tun werde, dessen sınd sıch die heilt dazu bereıts 1MmM Okumenis-

Bischöte bewulßßit. Ansonsten wırbt musdekret: ADa 1U diese Kırchen
Dıie Erklärung richtet sıch dıe Seel-

114  — geradezu Verständnıiıs für die ıhrer Irennung wahre Sakra-
SOTrSCI und wendet sıch ıne
nach Ansıcht der Bischöfe mıßbräuch- eiıgene Handlungsweıse 1ın dieser S1- besitzen 1593 1St ıne ZEWISSE

uatıon. Gottesdienstgemeinschaft SCH!lich ausgeweıtete Praxıs eucharistischer
Gastfreundschaft, W1€ S1e sıch mancher- benen, geeıgneten Umständen mIi1t Bıl-

lıgung der kırchlichen Autorıität nıcht
OTFrtS eingebürgert habe ID Erklä- Di1e katholische Posıtion
runs befafit sıch mıt den Zzwel wesent-

NUr möglıch, sondern auch ratsam“
CN ausgelegt (Nr 5)liıchen Formen eucharistischer (sast-

freundschaftt: dem Empfang der Kom- Dıie Bischöfe ruten ın ihrer Erklärung VWenıg nuanclert tällt auch iıne For-
1mM wesentlichen 1Ur das 1ın Erinne-munıon innerhalb der Eucharistieteier mulıerung AUs, miıt der S1€e den Van-

durch nıcht-katholische Christen, rung, W as gesamtkirchlich w1e€e auch gelisch-katholischen Unterschied 1mM
Amtsverständnıis markıeren,darunter auch Fälle, 1ın denen EVaAaNSZC- ortskirchlich (Schweızer Synode Z/2)

lische Ptarrer iın der Eucharistieteier gyeltende Lehre ISt, und SCHh insotern auf dıe Problematik des Empfangs
nıchts Neues. ber s$1e Orlentlieren des Abendmahls durch katholischenıcht L11UT predıigen, sondern auch die

Kommunıion empfangen un austel- sıch dabe1 hier auch die Kritik Chrıisten hıiınzuweısen. hne jedes
len, un dem Empfang des Abend- eın durchweg einer NgCH Ausle- Wenn un ber heifßt dort: „Aus-
mahles durch katholische Christen. ZSUNS der hbatholischen Posıtion. So schliefßlicher Spender des Weiıhesa-
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kramentes IST der Bischof. Unsere bestehen (SICZ 86); wobel die habe, „durch ıne 1m anzen statısche
evangelıschen Miıtchristen haben deutsche Fassung offenbar durchweg Weısung stoppen” „ES hätte der
diese Lehre un: die daraus tolgende wenıger nuancılerte Formulierungen pastoralen Sıtuation besser ENISPrO-
sakramentale Praxıs auftgegeben. ” aufweist. chen un wäare truchtbarer SCWC-
Man braucht nNnu Sar nıcht einmal SCH, WenNnn die Spannung zwıschenSo enthält dıe tranzösısche Fassung ınden VO Heinrich Frıes un: arl Rah- oftizıeller Posıtion un der Praxıs
ner gemachten Vorschlag erinnern, der ECNANNLEN Passage ZU evangelı- ausgehalten und theologisch aufgear-schen Amtsverständnıs nıcht das Wortden „defectus ordinıs“ nıcht als eın „ausschliefßlich“. der ın der Einlei- beıtet worden wäre.“ Kritik wırd
„völlıges Fehlen“, sondern als einen dem Kırchenverständnis der Erklä-

Lung der deutschen Fassung 1St davon„Mangel einem Bestehenden“ (ın dıe Rede, die vertehlte Praxıs könne rungs gyeübt, wonach die protestantı-
Eıniıgung der Kırchen reale Mög- schen Kırchen 98058 begrenzt als voll-

„un anderem der Fall seın WECNNlıchkeıt, Freiburg 1L985 nıcht römisch-katholische Christen In gültıge Kırchen anerkannt würden.
verstehen, sehen, da{ß miıt sol- Gleiches LUE die Erklärung 1mM Blıckder Mef(fifeier T: heiligen Kommu-chen Formulierungen für den nıon gehen”, während 1ın der tran- „auf dıe Iräger und Irägerinnen e1-
Okumenismusdekret gerade in bezug WE

NC Diıenstes iın uUunNnseTeN Kirchen Dıie
auf Abendmahl, Sakramente, Liturgıie zösıschen Fassung heißt I> Erklärung der Bischöfe unterschätzenıchtkatholische Christen UnNLeEeTr-un Dıenstämter der Kırche empfoh- die geistliche Bedeutung der eucharı-
lenen Dıalog (Nr:22) aum Spıiel- schiedslos (sans discernement) be] der stischen Gastfreundschaft für dasMesse kommuniıziıeren“ In der
aum bleıbt. Schweiz wırd In diesem /Zusammen- Sökumenische Zeugnıi1s der Kıirchen.

Im übrıgen vermı1ısse 11a  e Vorschlägehang die rage gestellt, dıe Bı-
schöte gyerade be] einer solchen Mate- tür „realıstısche 7Zwischenziele“ fürEigentlich eın pastorales eın weıteres Vorgehen.rıe nıcht stärker autf die MiıtwirkungGelegenheitspapier der eigenen Fachleute SESELIZL haben ber die inhaltlıche Kritik hınaus o1bt

Kommuissıon derJe mehr INa  —_ jedoch In dieser Weiıse Dıi1e Theologische auf protestantischer Seıte noch AaUus

einzelne Formulierungen autf hre Schweizer Bischofskonterenz WAar anderem Grund mpörung. So hatte
dieTragfähigkeıit und hre Tragweıte VO  S nıcht beteılıgt. Und die OÖkumenische Arbeitsgemeinschaft Christlicher

dem Hiıntergrund des Sökumenischen Kommuissıon wurde WAar einem frü- Kırchen ın der Schweiz für den No-
Gesprächs überprülft, mehr heren Entwurf der Erklärung ıne vember 1ıne Reıse nach Rom gyeplant.
wırd deutlich, da{fß die Bedeutung der Stellungnahme gebeten den S$1e ab- Für eın Gespräch 1m Vatıkan stand
Schweizer Erklärung un: dıe Absıcht ehnend beurteılte), konnte sıch gleichftalls das Thema der eucharisti-
ihrer Vertasser nıcht eigentlıch ın der der letztlich verabschiedeten Fassung schen Gastfreundschaft auf der
ELWAS oberftflächlich un mılßverständ- jedoch dann nıcht mehr außern. Tagesordnung. Die beıden für Ööku-
ıch geratenen Darstellung des Ööku- meniısche Fragen zuständıgen Miıtglıe-
meniıschen Diskussionsstandes Eu- der der Schweizer Bischofskonferenz,Enttäuschung be1 den der Bischof VO  — Lausanne-Gent-Frei-charistie un: Amt lıegt Die Erklä-
runs 1ST. keın ausgefeiltes Pastoral- Schweizer Protestanten burg, PDıerre Mamıe, un der Abt VO  s

schreıben, erst recht keıine eingehende Da{fß die Erklärung unterdessen auch Eıinsıiedeln, eorg Holzherr, arbeıteten
Studıie ZzU  — ökumenischen (sottes- der Vorbereıtung des TIrefftfens mıt,eıner Belastung der BeziehungendienstpraxI1s, S$1€e 1STt eın pastorales ele- der katholischen Bischöte den Pro- kündıgten aber die In dieser rage be-
genheitspapıier, das SCnh ll Macht vorstehende Bischofserklärung nıcht

euch nıcht eicht; MNSECTE ökume- testanten In der Schweız wurde, VCI- Andererseıts wurde der Präsıdentwundert nıcht. Der Schweizerischenısche GottesdienstpraxI1s mu durch der Arbeitsgemeinschaft brieflich
den Stand des ökumenischen Dıialogs Evangeliısche Kırchenbund aulßerte sıch über das Erscheinen der Erklärung 1Miın eıner Erklärung „überrascht“” übergedeckt seın. Dabe!] sınd den Bischö-

das Dokument der Bischofskonfe- Oraus informiert, eıtete diese Intor-
fen Einseitigkeiten iın dıe Erklärung matıon jedoch nıcht weıter. Man be-

CZ Man bedauerte, da{fß dıe Bı-
gyEeEraLeEN, dıe be1 Lichte besehen völlıg schöfe ın eıner wiıchtigen Sache schlofß unterdessen, dıe Romreıise VOT-

unnötıg sınd und VO den meılısten Bı- läufig verschieben. Nımmt INa  — diekeinen Kontakt den retormiertenschöten letztlich nıcht einmal SC- Kıirchen aufgenommen hätten, ob- Tatsache hınzu, da{fß viele Priester
wollt se1ın dürtten. über die Erklärung Eerst A4aUS der Presseohl INa  —3 mI1t der Bischofskonferenz erfuhren, obwohl S1€e selbst hre
Im Grunde mu{fsß I1a  a also nıcht 1n ständıgem Gespräch stehe. Es se1l Adressaten sınd, verdichtet sıch dersehr die Theologie dieses Papıers krı- „verwirrend"”, da{fß die Bischofskonfe- Eindruck: Pannen über Pannen. Bı-tisıeren, sondern seıne nıcht sehr SOT@- en 1ıne Praxıs zugelassen habe, die

über das offiziell Gebotene hınaus- schof Dierre Mamıe wurde INZWI1-faltige Erarbeitung. Für die letzte An- schen VO apst Johannes Paul - 1nnahme spricht beispielsweıse auch, INg, Jetzt aber plötzlıch darauf —

da{fß zwischen der eutschen un der Privataudienz empfangen.rückkomme, indem S$1e versuche, e1-
französıschen Fassung nıcht unbe- NC  —$ Prozels, den 198003  - selbst als (3anz unabhängıg VO den Eınwän-
trächtliche inhaltliche Unterschiede „Quelle der Hoffnung“ betrachtet den VO außen 1St zweıfelhaft, ob dıe
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Bischöfe mıt der Erklärung ihrem el- ausschliefßlichen 1INnWweIls auf Lehrun- treundschaft verhärtet sınd: Auf Van-

terschıede zwıischen den Kirchen gelıscher Seılite dominıeren Enttäu-gentlichen Zıel, der Unterbindung e1-
ner vertehlten ökumenischen Gottes- heute nıcht mehr ıst Die (Gsren- schung und Unmut darüber, da{fß der
dıenstpraxıs, letztlich gerecht werden. SA  —_ zwischen den Konfessionen ha- katholische Partner nıcht mehr dıe In-
Sıeht INa  — einmal VO der ausdrücklı- ben auch für Teıle der kırchlich SC- terkommunıon erlaubt, auf katholi1-
chen Erwähnung VO protestantı- bundenen und praktizıerenden läu- scher Seılite wırd dagegen auf der
schen Ptarrern ab, die be1 Messen dıe bıgen Plausıibilität eingebüßt. Der Zusammengehörigkeıt VO Euchari-
Kommunıon austeılen und/oder CIND- Gang ZUur Kommuniıon bzw ZUu stiegemeınschaft un voller Jau-

Abendmahl wırd be1 Mischehe-fangen, vermiıßt INa  S Z iıne bens- un: Kırchengemeinschaft INS1-
ditterenzierende Gewichtung VO SC- daIich nıcht mehr immer als Z e1- stlert. as letzte Wort 1sSt allerdings
meındlıchem bzw amtlıchem un 1N - chen für 1ne kontessionell klar noch nıcht gesprochen: So könnte
dividuellem Handeln In dıiıesem Be- rissene Kirchenzugehörigkeıit CIND- nıcht zuletzt der Rezeptionsprozels
reich. | D macht eınen Unterschied, ob tunden, W1€e dies die Schweizer Bı- der Untersuchungen des Okumeni-
iıne protestantische un ıne katholıi- schöfte Vvoraussetizen un W1€e VOT schen Arbeıtskreises den Verwer-
sche Gemeıinde ZUSammnenN iıne Eu- dem Hıntergrund der offiziellen ka- fungen des 16 Jahrhunderts (vgl
charistiefeier oder das Abendmahl tholischen Posıtion auch konsequent März 1986, 1 39211472 und Julı
teıern oder ob einzelne Nıichtkatholi- erscheint. Dıe Bischöte dürften sıch 1986, 312—-315) AAUET: Auflockerung der
ken die Kommunılon bzw Katholiken In Zukunft mehr un mehr In der Verhärtungen beitragen.
das Abendmahl empfangen. Ebenso schwıierigen Sıtuation befinden,

nächst dıe Unterschiede 1ın Lehr- unhätte eigentlich selbstverständlich
seın mUussen, da{fß INa  > auf diıe Sıtua- Kirchenstruktur herausstreichen Hoffnungen aut die
t10N in der Dıaspora un VOT allem müssen, damıt überhaupt Erst die
auf Mischehen gesondert eingegan- Basıs für Vorbehalte gegenüber eıner Rezeption der

verstärkten gegenseıtigen eucharisti- VerwerfungsstudıegCNn wAäre. Gerade durch die pauschal
Behandlung des LThemas und schen Gastfreundschaft gewınnen.

die mıtunter ebenso pauschale Kritik „Da genugt ohl nıcht, sS$1€e (Misch- Bischof Martın Kruse (Berlın), der
Ratsvorsitzende der EKD, warb In

der Erklärung dürtten auch einıge ehenpaare) die dogmatische Argu-
durchaus berechtigte Anlıegen der Bı- mentatıon erinnern, denn S1€e ha- seiınem Bericht VOT der Synode 1n Bad

Salzutflen dafür, sıch auf die Ergeb-schöfe zugedeckt worden se1in. ben S1e nıcht VErSCSSCH, sondern nıcht n1ısse des Okumenischen Arbeıtskre1i-Letztlich dürtfte dieser Streıit jedoch verstanden“ (Rolf Weıbel, ın SICZ.
SsCc5 ernsthaft einzulassen un s$1e nıcht

auch gezelgt haben, da{ß miıt dem 11  \O 86) VO  S vornhereın negatıv beurteılen.
Es se1l eın theologisches Glasperlen-
spıel betrieben worden un auch die
orge, die reformatorischen „Väter
1m Glauben“ würden nıcht SC-

Evangelische Synoden: Wıe geht weıter NOMMECN, sSe1 nıcht berechtigt. Di1e
hre Mitwirkung yebetenen Theolo-mıt Kırche und Okumene? SCH und die kırchenleitenden Miıtglıe-
der der (Gemeılınsamen Okumenischen

Auf der diesjährıgen Tagung der Syn- stellte deutlich un mMI1t dem Akzent Kommıissıon hätten nıcht leichtfertigode der EKD (sıe fand VO bıs auf den Unterschieden 1m Kirchen-
un Sakramentsverständnıis die ka- gehandelt, „sondern In großer Ver-

November 1m lıppıschen Bad Salz-
antwOrtung sowohl VOT den Entsche1-

utflen Statt) gyab gyleich ZWEL ruß- tholische Überzeugung heraus, dafß
eucharistische Gemeinschaftt und Kır- dungen der Retormationszeıt als auch

worte, die Wellen schlugen. Das ıne
VOT dem Gebot unseres Herrn, ein1gkam VO Bundespräsıdenten, der sıch chengemeınschaft untrennbar selen. DieDabe!ı bat Degenhardt Verständ- un 1NS seın 1mM Glauben“

pomntıiert Z Schwerpunktthema der Synode nahm die UntersuchungenTagung, dem kırchlichen Entwick- n1S dafür, da{fß „eıne allgemeıne, ot- des Arbeitskreises un den Schlußbe-fene Kommunıion ohne wirklichelungsdienst, iußerte (vgl ds Hefit, richt der Gemeılnsamen Okumeni-
SS das andere VO Paderborner Glaubensgemeinschaft ın der einen schen Kommıissıon „dankbar ZUr

Erzbischof Johannes Joachim egen- sichtbaren Kirche nach katholischem Kenntnıiıs“ un bat dıe für Lehrfragenhardt, dessen LDiözese Bad Salzuf- Verständnis ıne Unwahrhaftigkeıt alleın zuständıgen Gliedkirchen der
len gehört. Erzbischof Degenhardt darstellen würde un keın Fortschritt

BEKD, die Untersuchung darauthıin
benutzte die Gelegenheıt dazu, den auf dem Weg ZUrTr Einheıt der Chrı- überprüfen, ob S$1e den dort auUSSE-kritischsten un sensıbelsten Punkt STIEN ware.

)as Grufßwort des Paderborner Erz- sprochenen Folgerungen zustiımmen
1m gegenwärtigen evangelisch-katho- könnten.lıschen Verhältnıis iın der Bundesrepu- bischofs WAarTr eın weıterer Beleg dafür,

Vor der Generalsynode derblık anzusprechen, die rage der WI1e€e sehr gegenwärtig dıe Fronten In
charıstischen Gastfreundschaft. Er bezug autf dıe eucharıistische (Sast- Ende Oktober in Bad Harzburg oIng
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MUSSE das Christsein bewußter bejahtBischof Ulrich Wıilckens (Lübeck), der Heılsame BeufiruhigungCatholica-Beauftragte der VELKD), un gestaltet werden. Dıie posıtıve

auf mögliche bzw erhofftte Konse- ber den Weg der Kırche Folge des Schwunds der Selbstver-
QUENZCN aus den Untersuchungen Weıt stärker als die Lima-Erklärun- ständlichkeit se1 dıe missionarısch-
den gegenseıtigen Verwerfungen eın diakonische Herausforderung der

SCH brennt den evangelischen Kırchen
ollten die Kırchen in der Lage se1n, In der Bundesrepublık derzeıt diıe Kırche un jedes einzelnen Christen.
nach gründlıcher Prüfung die ökume- Kruse kündıgte A das Zentrum der
nısch relevanten Ergebnisse der Un- rage auf den Nägeln, Ww1e€e S$1e dem

Arbeıt des (ım etzten Jahr NC  — gC-Schwund VO Glaubenspraxıs un
tersuchungen bestätigen und be- kirchlicher Bındung den deut- wählten) Rates der EK  S werde be1
kräftigen, dann werde sıch für dıe - diesen Fragen lıegen.schen ”YProtestanten entgegenwiırkentherische Ww1€e tür dıe katholische Kır- können. Oftenbar haben die Ergeb-che unausweiıchlıch die rage stellen: nısse der 984 veröffentlichten EKD- Der Kern 1St Jetzt„Was hındert dann’noch, über die bıs- Umfrage DA Struktur der Kırchen-
lang schon festgestellte ‚Lehrübereın- mitgliedschaft (vgl. Oktober rreigelegt
stımmung ıIn zentralen Fragen des 1984, 48—450) un die Überlegungen uch dıe EKD-Synode wırd sıch auf
Glaubens‘ hınaus nunmehr VO einer der Studıe „Chrıistseıin gestalten“ diesem Feld engagıeren. In Bad Salz-
Gemeinschaftt 1m Glauben SPIC- (vgl. August 19786, 380—383) utflen wurde für die Tagung VO 1988
chen, die be1 aller verbleibenden eıner gew1ssen heilsamen Beunruht- das Schwerpunktthema „GlaubenVerschiedenheit und Mannigfaltigkeıit heute WI1E wırd einer Chrıist? Wıe
1MmM Verständnıiıs des Glaubens 1m ZUNG beigetragen. Der leiıtende Bı-

schof der VELKD, Karlheinz Stoll bleibt eıner Christ“ beschlossen.
Elementaren vollständıg ISt, da{fß (Schleswig), ving VOT der Generalsyn- wiırd sıch die Synode schwer-
dann auch Abendmahlsgemeinschaft ode der Lutheraner ın Bad Harzburg punktmäßig mI1t der Gentechnologıenıcht mehr ausgeschlossen seın mu{$?“ ebenso auf „Chrıistseıin gestalten” eın befassen.) Eın ähnlich zentrales,Solche Fragen dürften nıcht in Ööku- WI1e€E Ratsvorsitzender Martın Kruse den Kern VO Glaube un Kircheseıin
meniıscher Ungeduld gestellt werden; VOT der EKD-Synode ın Bad Salzut- führendes Thema stand ın den etzten
INa  —; solle aber auch nıcht resıgnlıeren, len
sondern „MIt zäher, fröhlicher G): Jahren n1ıe als Schwerpunktthema auf

Bischoft Stoll annte dreı Ansätze für der Tagesordnung der EKD-Synode.duld“ ökumenische Grundfragen 1mM - die Arbeıt der Vermittlung VO Im „Deutschen Allgemeınen Sonn-
GT wıeder stellen. heutiger Lebenswelt un Kırchlich- tagsblatt” wIes Dietrich Sattler darauf
Während die off:zıelle Beschäftigung eıt Theologie un Kırche müfßten hın (DAS, 11 86);, VOT zehn Jahrender Kirchen mıt der Studıe den die sıch heute WenNnn auch diffus
Verwerfungen eben erst begonnen habe INa  —_ In der EK  S ‚nur” über

aulßernden religiösen Bedürfnisse wahr- Strategıen die Kırchenaustritte
hat, 1St zumındest für die evangelı- nehmen un: der christlichen Bot-
schen Kırchen der Bundesrepublık die setzen Der

nachgedacht, jedoch den Kern des
schaft iın Beziehung Problems eher herumgeredet, „dafßPhase der Auseinandersetzung kırchliche Verkündigungsauftrag dıe relıg1öse Sprachlosigkeıit nıcht Nnu  s

mA1t den Lima-Erklärungen abgeschlos- dürte sıch nıcht 1U  I den einzelnen dem Glauben Entfremdete erfaßit,
sen Auf der EKD-Synode berichtete richten, sondern mUsse „das (Ganze sondern auch das Zentrum der Kır-
Oberkirchenrat Lothar Coenen, da{ß des Weltzusammenhangs uUuNnsSeTeTr Ge-
inzwıschen 15 der siebzehn Glhiedkir- che, Verkündıiıgung un Seelsorge,

sellschaft“ 1mM Blıck behalten un VO lähmt  . Nun sel der Kern freigelegt,chen der EKD hre Stellungnahmen Gott her auslegen. Wiıchtigste Auf- un INa  —_ werde die Arbeıt gehen.den Konvergenztexten über Taufe, yabe se1l aber dıe posıtıve Entfaltung Das Problem der Kıiırchenaustrıitte be-Eucharistie un: Amt nach ent SC des Glaubens (S0Oft ıIn Jesus Chri-
schickt hätten. Ile diese Stellungnah- SLUS „Jst nıcht vieles, W 9asS WIr In uUunse- schäftigt dıe EKD allerdings auch
INE  s verbinden grundsätzlıche Zu- weıterhin. Während der Synodenta-1  — Kırchen bedrückend regıstrıeren,stımmung 1ma mıt kritiıschen An- davon bedingt, da{fs offensichtlich SUungs In Bad Salzuflen wurde mıtge-
merkungen VOT allem Zu Amtsdoku- teılt, die EKD plane SCH der NVeEeTI-schwer rällt, (sott un seiınem eıl

mındert hohen Zahlen VO  $ Kırchen-menlT, INa  ; retormatorische Anlıe- vertrauen D
SCH nıcht ausreichend berücksichtigt austrıtten ıne yrößere Befragung

Es WAar eın hlares Sıgnal, da{fß Bischof evangelıscher Chriısten, die e-sıeht. Im Blick auf kritische PFrOtLESLAN-
tische Anfragen Lıma merkte (Ooe- Kruse den Anfang des WwW1e€e ımmer ten selen. Diese Umfirage solle den
LCMN A WEeI wachsende Ge: zahlreiche Arbeitsfelder un Pro- „lebensgeschichtlichen Ursachen un:

Anlässen für den Kirchenaustritt“meıinschaft gyehe, der mUsse sıch be1 bleme aufzählenden Ratsberichts VOT

aller Ireue ZU eıgenen Erbe zuneh- der EKD-Synode die grundlegende nachgehen. 984 ın den Glied-
mend auf dıe Elemente einlassen, dıe kırchen der EK  - z |000 Aus-Herausforderung stellte, dıe In den
für die anderen Kirchen Vorausset- Fragen zusammenta(fßte: „Wıe wird e1- trıtte gegenüber 38 00O Wiedereıintrit-
ZUNSCH euchariıstischer Gemeinschaft ner/eıne heute eın Christ? Und WI1Ee ten regıstrıert worden, die Austrıtts-
oder zumındest Gastfreundschaft kann er/sıe eın Christ bleiben?“ Wenn zahlen tür 985 dürften noch höher
selen. die Tradıtionslenkung nachlasse, lıegen als 1m Vorjahr.
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Der Klärungsprozeß, den die Vorbere1- denster Programme un Pläne ZUuU hebung VO  —_ 1980 zufolge Z OO
missıonarıschen Gemeindeautbautung der Synodentagung VO  — 908® ırregulären Verbindungen, dıe Z

ZU Thema „Glauben heute“ mıt sıch oder ZUr Stabılısıerung VO Kıirchlich- eıl bereıts über ıne Generatıon
dauern. Dıie Zahl solcher De-facto-bringen dürfte, wırd tür die EK  ® keıt nıcht übersehen dürfen, W as der

bzw für hre Gliedkirchen VO Nut- lıppısche Landessuperintendent ARO Ehen oder Konkubinatsverhältnisse
Haarbeck 1ın Bad Salzuflen beden- dürfte 1ın Wirklichkeit das WEe1-Zen se1n. Er könnte dazu beitragen,

den Austausch un: dıe produktiıve ken gyab Glaube se1l nıcht machbar bıs Dreıitache höher lıegen.
Auseinandersetzung zwıschen den un die Kırche dürfe sıch deshalb Die Diskussion die EhescheidungFlügeln, Frömmigkeıtsrichtungen un auch nıcht Erfolgszwang stellen
theologischen Ansätzen 1mM eutschen lassen. Der Ptarrer un jeder Christ ın Argentinien begann bereıts VO  — fast

OO Jahren mıt der Einführung der 71-Protestantiısmus Öördern. Man könne 1Ur den Glauben bezeugen, vilehe 1mM Jahre 889 Staatsrechtlerwiırd allerdings angesıichts verschie- den selber habe machten damals darauf aufmerksam,
da{fß diıe Legiıslatıve keıne unwıderruf-
baren, lebenslang gyültıgen Zivilver-
trage dulden könne, eın zıvıler Ehe-
vertrag auch nach einem (sesetz über
dessen möglıche Auflösung verlange.
19072 verhiınderte ıne Mehrkheit VOArgentinien: Bischöfe das
WEeIl Stimmen 1mM Parlament den Er-Scheidungsgesetz lafß eınes Scheidungsgesetzes. 1954,

Der seIt dem Amtsantrıtt VO Präsı- Gesetzentwurt ZUr Eınführung der 71- der Regjerung Juan Peröns,
wurde die zıvıle Scheidung einge-dent aul Alfonsin schwelende Kon- vilen Ehescheidung verabschıiedet, der

flikt zwischen Regjerung un: Kırche Z Paragraphen des gyeltenden Ehe- führt, nach dem Miılıtärputsch 955
un Famıilienrechts soll Der aber bereıits wıeder abgeschafftt. Dadie Einführung der gesetzliıchen

Ehescheidung In Argentinıien Spltzt Senat wırd das (Gesetz voraussıchtlich das Gesetz VO  = 1954 bıs heute SUSPEN-
sıch nach unbestätigten, aber auch Eerst nach der argentinischen Sommer- diert blıeb, 1St auf den großen Einfluß

der katholischen Kırche auf das herr-nıcht dementierten Meldungen hat u 1m Maı nächsten Jahres also
die Argentinische Bischofskonferenz nach dem Papstbesuch 1mM Aprıl be- schende oder polıtısch doch pra-

Miılıtär zurückzuführen.ihren Mitgliedern empfohlen, katholi- In der Jjetzıgen Fassung würde
sche Parlamentsabgeordnete, die Ööf- der Gesetzentwurt dıe Ehescheidung
tentlich für das Scheidungsgesetz eiın- ermöglıchen: ıIn gegenselıtigem FEınver-
treten, für ıne unbegrenzte Dauer ständnıs (nach mındestens zweıjährı- Di1e Argumente der

BischöteVO Empfang der heilıgen Kommu- SCI Irennung), auf Antrag eınes Art-
nıon auszuschließen. Miındestens eın ners nach mındestens dre1 Jahren
Bischof soll VO der „nıcht polıtı- Trennung oder be] schwerwiegenden eım Jjetzıgen Stand der öffentlichen

Diskussion führen dıe katholischen
schen, sondern eın pastoralen Ent- Ehebehinderungen W1€ Gewalttätig- Bischöfe eınen einsamen, aber
scheidung” (SO zıtlert die katholische eıt oder Drogensucht. unbeirrteren und heftigen Kampf mıt
Nachrichtenagentur ICA die Bı- Argentinien gehört mıt araguay, Ir- dem Zıel, dıe Verabschiedung der
schofskonferenz) Gebrauch gemacht and un einıgen europäıischen Kleın- Scheidungsgesetze wenı1gstens 1mM Se-
haben Bischof aul Casado VO Juyuy TLaaten den wenıgen Ländern des nat noch verhindern. ach der Ab-
verhängte die Kirchenstrate über COyr1- westlichen Kulturkreıises, die beine Dl stımmung 1mM Abgeordnetenhausstina (zuzmän, Abgeordnete eıner kleı- mnle Ehescheidung erlauben. Dı1e Regıe- klärte die Ständıge Kommissıon der
al  = konservatıven Parteı. Dıie argent1- runs Altonsin WAar 1983 mMI1t dem Bischoifskonferenz, S$1e edaure „dıenısche Abgeordnetenkammer e - Vorsatz aNngeELrFELCN, bald W1e€e mMmÖg- für das argentinısche olk schädliche
st]erte geschlossen das kırchlıi- ıch ıne entsprechende (Gesetzesıin- Entscheidung” des Parlaments. „Wırche Vorgehen, ebenso dıe meılsten iıtl1atıve VO  — das Parlament bringen. weılsen energisch die Posıtion jenerpolitischen Parteıen, darunter die sıch katholisch nennenden Abgeord-g1erende Radıkale Bürgerunion UCK., Meıinungsumfragen der 30-Miıl-

liıonen-Bevölkerung A4aUS den VErIrSaN- zurück, dıe für den Entwurt SCdie Peronısten un die kleiıne Christ-
n  Nn dreı Jahren ergaben, da{fß ZW1- stiımmt haben, VO allem derer, die

demokratische Parteı. schen WEel Drittel und vier Füntfttel SeCWAaARL haben, VO einer UÜbereinstim-
der Argentinier für eın Scheidungsge- MUNg zwiıischen ihrem Glauben und

100 Jahre Diskussion SELZ sınd, also auch iıne Mehrheit der ihrem Votum sprechen.‘ Die Stän-
Prozent katholischen Argenti- dıge Kommlissıon zıtlert abschliefßßenddie Ehescheidung nler. Für viele gläubige Katholıken, 4U S iıhrer Erklärung VO 1984

Dıie Abgeordnetenkammer des SCH- tfür Politiker un VOTLT allem Jurısten „Keıner, der sıch katholisch NNLT,
tinıschen Parlaments hatte 20 An kann, welchen Umständen auchausschlaggebend 1St ın der umstrıtte-
gust mı1t \ 35 Stimmen eınen N  —_ rage die Sıtuation der eiıner Er- iımmer, 1ne Gesetzesvorlage befür-


